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Gießen –Die Nachwuchstalen-
te des Landesjugendsinfonieor-
chesters Hessen, die sich nun
beim Frühjahrskonzert im
Stadttheater präsentierten, ste-
hen noch amAnfang ihrer Ent-
wicklung – und boten doch be-
merkenswert ausgereifte Inter-
pretationen. Unter Leitung von
Roc Fargas i Castells widmete
sich das Ensemble deutscher,
spanischer und russischer Mu-
sik.

Konturiertund
mitreißend

Die 1826 entstandene Ouver-
türezuShakespeares „EinSom-
mernachtstraum“ brachte Fe-
lix Mendelssohn Bartholdy
nachhaltigenRuhm. Instinktsi-
cherbeschwordasOrchesterei-
ne geheimnisvolle Stimmung
herauf in den einleitenden Blä-
serakkorden und schwirren-
den Violinenfigurationen. Die
Interpretation geriet klanglich
konturiert und mitreißend
schwungvoll. Sobildetediedra-
matische Musik einen vielver-

sprechenden Auftakt. Der fei-
nen klanglichen wie dynami-
schen Auslotungwar anzumer-
ken, in welchem Maße das
Ensemble in der Oster-Arbeits-
phase an Details gefeilt hatte.
Besonders gefiel, wie fließend

es die Musik am Ende ausklin-
gen ließ.
Mit der zauberhaften Sphäre

passte danach perfekt „Noches
en los jardines de España“
(Nächte in spanischen Gärten)
von Manuel de Falla. Als Solist

wirkte hier der baskische Pia-
nist Jon Urdapilleta mit. Kein
gewöhnliches Klavierkonzert
wardas indes,vielmehrverban-
den die drei 1909 bis 1916 kom-
ponierten Nocturnes impressi-
onistische Stimmungsbilder

mitandalusischenFolklore-Ele-
menten, Pianist und Orchester
agierten dabei gleichberech-
tigt. Ruhige Passagen faszinier-
ten ebenso wie derb rhythmi-
siertes. Urdapilleta verzichtete
auf Effekthascherei und achte-
te auf klangliche Klarheit.
Kaum Mühe bereiteten ihm
technische Hürden wie rasche
Tonrepetitionen.
Fargas trieb Solist und Or-

chester zu einer inspirierten
Darbietung. Wieder gefiel die
Liebe zum Detail, etwa bei der
Imitation des Gitarren-Zupfens
in den Streichern im vom Fan-
dango angeregten ersten Stück
„En el Generalife“. Mediterra-
nes Kolorit prägte auch die
zweite Nummer „Danza leja-
na“. Das Vergnügen setzte sich
fort beim Schlussstück, in dem
sich ausgelassene Dorffest-At-
mosphäre breitmachte. Durch-
weg beeindruckte die gefühl-
volle, doch nie sentimentale
Spielweise. Für den kräftigen
Beifall dankte Urdapilleta mit
einer Zugabe von Robert Schu-
mann.

In zeitlicher Nähe entstand
Sergei Rachmaninows „Sinfo-
nie“ Nr. 2 e-Moll und führte
dochineineganzandereKlang-
welt. So koppelte das Pro-
gramm Werke sehr unter-
schiedlicher Strömungen des
frühen 20. Jahrhunderts. Unge-
wöhnlich groß angelegt ist in
dieser Sinfonie die elegische
„Largo“-Einleitung.DasOrches-
ter bewies hier untrügliches ly-
risches Gespür. Von außeror-
dentlicher Hingabe zeugte
auch die Interpretation des an-
schließenden Allegros sowie
der weiteren Sätze. So mutete
die Darbietung ebenso tief
empfunden an wie bei Men-
delssohn Bartholdy und de Fal-
la. Dabei kostete das Ensemble
die schwelgerischen Züge ge-
konnt aus – der Dirigent ver-
standes,dasWeitläufigenie ins
Langatmige abdriften zu las-
sen. Entsprechend begeistert
zeigte sich das Publikum. Als
Rausschmeißer bot dasOrches-
ter eine Improvisation, bei der
viele Musiker solistisch hervor-
traten. SASCHA JOUINI

Detailverliebt und mit feinem Gespür
Konzert des Landesjugendsinfonieorchesters spielt deutsche, spanische und russische Musik im Stadttheater

Pianist Jon Urdapilleta nimmt den Beifall entgegen. SASCHA JOUINI

Gießen–Einerheblichanderes
Konzert konnten die Besucher
der sehr gut besuchten Bonifa-
tiuskircheamSamstagerleben:
ein„Orgel-Wunschkonzert“zu-
gunsten des Orgelprojekts an
der Johanneskirche. Es gab ein
Angebot von 44 Musiktiteln,
und die Besucher konnten mit
einemStimmzettel für fünf Eu-
ro für diejenigen stimmen, die
sie gern hören wollten. Dazu
standen die Kantoren der drei
christlichenGemeindenbereit.
Maria Sagorski, Michael Gilles
und Christoph Körber hatten
sichjeweilseinDrittelderMusi-
kendraufgeschafftundharrten
nun der Dinge, die da gewählt
wurden.
Regionalkantor Michael Gil-

lesbetonteinseinerBegrüßung
„die ökumenische Verbunden-
heit“, die im Konzert zum Aus-
druck komme. Pfarrer Gabriel
Brandt von der evangelischen
Philippus Gemeinde war „glü-
cklichdarüber,hierbeideröku-
menischen Kirchenmusik zu
sein“.

Albrecht Beutelspacher, Di-
rektor des Mathematikums,
selbst Kirchenmusiker undmit
derMaterie gut vertraut,mode-
rierte das Spektakel eloquent
und mit klaren Worten. Zu-
nächst stellte er die Titel vor
und kommentierte sie kurz,
dann folgte der Wahlgang und
anschließend das eigentliche
Konzert.
Gesetzt war eine Mischung

aus klassischen Dauerbren-
nernwieBach-oderBuxtehude-
Toccaten, dazu noch reichlich
weitere Bach-Werke, Mendels-
sohn-Bartholdy, Tschaikowski
und mehr. Zwei Kindermusi-
ken waren auch dabei („Hey
Pippi Langstrumpf“ und ein Ti-
tel aus „Dschungelbuch“), et-
was Jazz („Pink Panther“) oder
auch etwasAusgefallenes („Mo-
zart Changes“ von Zolt Gárd-
onyi). Allein diese nützliche
Vorstellung dauerte eine Drei-
viertelstunde – und machte
richtig Appetit. Apropos: Ein
kleiner Imbiss war imEintritts-
preisvonzehnEuroenthalten.

Beutelspacher: „Das Pro-
gramm des Abends existiert
noch gar nicht, Sie werden es
erst machen. Und mit fast ma-
thematischer Wahrscheinlich-
keitwirdeswunderbarsein. Ich
würde ja gern alle Stücke hö-
ren.“Daswarnichtmöglich,ob-
gleich sichdieKantoren jeweils
15 Titel eingeübt hatten, Re-
spekt. Die Vorstellung war

kurz, denn jeder Titel wurde
nur 30 Sekunden angespielt,
was nicht selten zu einem klei-
nen Kunststück wurde; diese
Phase allein war schon sehr at-
traktiv.
Anschließend begann die

Wahlphase. Die Besucher such-
ten die Wahlbehältnisse auf
undlegtenihreStimmzettelab.
Dieser Abschnitt wurde live do-

kumentiert. Auf dem Bild-
schirm wuchsen danach im
Konzert neben denTitelnamen
die Balkennach rechts, und die
„Hitliste“mitallenWerkenver-
änderte sichständig,was schon
ein bisschen spannend war. 30
Musiken kamen zu Gehör, die
Besucher lauschten anschlie-
ßendhochkonzentriertundap-
plaudierten jedesMal intensiv.

ZweiDrittelausdem
klassischenBereich

Der Sieger in der Publikums-
gunst war das „Phantom der
Oper“, danach kam „Fluch der
Karibik“, dann das Bach-Prälu-
dium in Es-Dur 552/1, gefolgt
vonderheftigenErinnerungan
Kriegserlebnisse „Sarajewo“
vonMons.L.Takle.Gutplatziert
war auch eine der anderen
Filmmusiken: „Die Kinder des
Monsieur Mathieu“. Etwa zwei
Drittel der Stücke kamen aus
dem klassischen Bereich, dar-
unter alte Kameraden wie
„Claire de lune“ und Teile von

„Bilder einer Ausstellung“ und
soeinigeToccaten.
Die Kantoren musizierten

sehr differenziert und ließen
die Charakteristika jeweils prä-
gnanthervortreten.DieÜberra-
schungkammitderZugabe,als
sie auf den drei Manualen alle
gemeinsam ein paar Stücke
spielten, ganz vortrefflich übri-
gens. Auf dem Bildschirm war
das gut zu sehen: oben die vier
Hände von Sagorski undGilles,
untennur der Kopf vonKörber,
der auch zum Thema von El-
gars „PompandCircumstance“
im Untergrund die Basspedale
betätigte. Orkanartiger Beifall
war der Lohn, die allgemeine
Zufriedenheit stieg noch ein
bisschenweiter.
Die Zählung ergab schließ-

lich, es ging auf zehn Uhr, dass
die Johannesgemeinde2740Eu-
ro näher an eine neue Orgel
rangekommen ist. Kantor Kör-
ber freute sich: „Das Projekt
nimmt Gestalt an, jetzt kann
dieAusschreibungbeginnen.“

HEINER SCHULTZ

Publikum bestimmt das Programmmit Stimmzetteln
„Orgel-Wunschkonzert“ in der Bonifatiuskirche bringt 2740 Euro für neue Orgel der Johanneskirche ein

Die Protagonisten eines gelungenen und außergewöhnlichen Or-
genkonzertes (von links nach rechts): Albrecht Beutelspacher, Ma-
ria Sagorski, Christoph Kerber und Michael Gilles. HEINER SCHULTZ

Laubach–EsgibtLieder,diege-
hören in das Schatzkästchen
der Filmmusik. Karin Pagmár
und das Broadway-Jazz-Quin-
tett präsentierten mit „Die
Nacht der Filmmusik“ ein neu-
es, gemeinsames Programm,
das am Freitagabend im Rat-
haussaal Premiere feierte –und
dasPublikumbegeisterte.
Das Konzert war eine liebe-

volle Hommage an denMelodi-
enreichtum des Great Ameri-
canSongbooks–einereinzigar-
tigen Sammlung amerikani-
scher Unterhaltungsmusik der
1930er bis 1960er Jahre. Der
Abend war eine Zeitreise in die
große Ära des Jazz, Swing und
Blues, gefühlvoll und leiden-
schaftlich auf die Bühne ge-
bracht. Eine gelungene Mi-
schung zwischen schwungvol-
len und melancholischen

Rhythmen.EsreihtesichKlassi-
ker an Klassiker, von „Moon Ri-
ver“ über „I’ve Got You Under
My Skin“ bis hin zu „Besame
Mucho“und„AsTimeGoesBy“.

Gefühlvolle
Interpretationen

Das Programm, das Pagmár
unddasQuintett eigens für die-
sen Abend konzipiert hatten,
umfasste rund 25 Evergreens,
die ursprünglich für Filme
komponiert worden waren.
VieledieserFilmesindheutezu
Unrecht vergessen, nur einzel-
neLiederkonntensichsingulär
noch behaupten. So etwa „The
Lady Is a Tramp“ aus „Babes in
Arms“, das durch Frank Sinatra
Berühmtheit erlangte. Pagmár
erinnerte mit ihrer gefühlvol-
len Interpretation an viele

Künstler jenerZeit – etwaan Ju-
dy Garland, die den Titel
„Somewhere over the Rain-
bow“ als 16-Jährige im Film
„The Wizard of Oz“ sang.
Pagmár interpretierte dieses
LiedmitdemErfahrungsschatz
einer Frau von 70 Jahren und
gab ihm damit einen rückbli-
ckendenTiefgang. IhreStimme
war wie geschaffen für die
kraftvolle Melancholie, die in
den Liedern wie „Besame Mu-
cho“, „Smoke Gets in Your
Eyes“ oder „TheMan I Love“ in-
newohnt.
Musikalisch umrahmt wur-

den die Stücke von einer sanf-
ten, eingängigen Jazz-Melodik,
die Schlagzeuger Johannes Lan-
genbach maßgeschneidert für
das Ensemble arrangierte. Nils
Hartwigs Saxofon- und Klari-
nettenklänge verliehen den Ti-

teln Wärme, während Rudolf
Stenzinger am Kontrabass als
ruhiger Pol fungierte. Gitarrist
BenjaminKollochsetztepunkt-
genauAkzente, und Jazzpianist
Helmut Fischer (Klavier/Akkor-
deon) rundete das Quintett ab.
SeinAkkordeonspielbereicher-
te Stücke wie „La Vie en Rose“
oder „Kiss of Fire“ um einewei-
tereKlangfarbe.AlsCo-Modera-
tor führte er gemeinsam mit
PagmárdurchdenAbend.
DieausgebildeteOpernsänge-

rin, die sich seit Jahren dem
Great American Songbookwid-
met, beweist mit diesem Pro-
jekt, wie viel künstlerische Ge-
staltungsfreiheit in diesen Lie-
dern steckt – unterstützt von
den fünf erstklassigen Musi-
kern. Mit dem Klassiker „My
Way“, Sinatras legendäremHit,
verabschiedete sich die Grande

Dame an diesem Abend von
ihrem Publikum. Ihre Version,

unfassbarkraftvollundauthen-
tisch vorgetragen, war die Krö-
nungdiesesKonzerts.
ObwohldieMusiker teilweise

schon gemeinsam auf der Büh-
ne standen und in der Szene
bestens bekannt sind, war dies
die erste Zusammenarbeit des
Quintetts in dieser Besetzung.
Die Chemie zwischen Pagmár
und der neuen Formation
stimmte jedenfalls. Diese Zu-
sammenarbeit hat sich in jeder
Hinsicht gelohnt. Der lang an-
haltende Applaus im voll be-
setzten Rathaussaal unter-
strichdiesmitNachdruck.
Wer dieses Ensemble erneut

hören möchte, der muss aller-
dingsbiszum11.Dezemberwar-
ten, da treten sie im Rahmen
von „Swiniging Christmas“ in
Grünberg auf. Vorher gehen sie
aufDeutschlandTournee. bcz

Zeitreise in große Ära des Jazz, Swing und Blues
Premiere im Laubacher Rathaussaal: Sängerin Karin Pagmár und das Broadway-Jazz-Quintett präsentieren 25 Filmklassiker

Bei Karin Pagmár kommen Lieb-
haber des gepflegten Jazz und
Blues auf ihre Kosten.

BARBARA CZERNEK


